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Wir müssen gestehen� daß wir uns trotz aller früheren Er -

fahrungen in Frankreich abermals getäuscht haben , indem wir

einem namhaften Theil des Volkes nach so schweren Prüfungen
die Fähigkeit zugetraut haben , einen solchen nationalen und

chauvinistischen Skandal sofort zu durchschauen und aufs äußerste zu

bekämpfen . Solche Erfahrungen eröffnen für die Freunde des

Volkes und der Völkerverbrüderung , für uns Sozialist en traurige

Aussichten , desto bessere aber für diejenigen , deren Herrschaft auf

Zwietracht , Unfrieden , Krieg und Trennung der Völker beruht ,

auf die Gewaltherrscher aller Länder und Klassen . Möge noch

�rechtzeitig in dem ganzen Umfang der sozialistischen Partei Frank -

reichs und durch deren Propaganda in weiteren Schichten des

französischen Volkes eine Sinnesänderung in der Richtung der

Beseingung des verhängnißvollen Nationalitätswahnes erfolgen :

sonst werden die unausbleiblichen Folgen nicht lange aus sich

warten lassen und Deutsche wie Franzosen und vor allem der

Sozialistische
Gedanke der Völkerverbrüderung werden darunter

chwer zu leiden haben !
» *

*

Im Nachstehenden wollen wir zur Kennzeichnung des Grades

der Willkürlichkeit und Rohheit , welche die französische Polizei
bei den Ausweisungen an den Tag legte , einige Schilderungen ,

welche wir Ausgewiesenen selbst : Frau Heß (jetzt in Zürich ) ,

Petersen ( in Genf ) und Nüßler ( in London ) verdanken , hier

wiedergeben . Man wird staunen , was im letzten Fünftel des

Jahrhunderts in einer Bourgeois - Republik noch alles

möglich ist. —

In der Woche vor dem „Nationalfest " , da man in Paris sich

rüstete , um mit Pomp und Pracht die Zerstörung der Bastillc ,

jenes alten Bollwerkes der verruchtesten Polizeiwillkür zu feiern ,

erschienen früh morgens bei der Wittwe Heß zwei Polizisten
und sagten : „ Madame , packen Sie etwas Wäsche in Ihren

Koffer und folgen Sie uns . " Die Angesprochene bat um Auf -

klärung . Sie hatte sich nie „verfehlt " , hatte nie eine Verwarnung

erhalten , es war das erste Mal , daß sie solchem Besuch aus -

gesetzt war . „ Packen Sie ungesäumt Ihren Koffer , Sie werden

nicht mehr hierher zurückkehren ! " ward ihr kurz entgegnet .

Unmittelbar vorher war die kvjährige Frau vom Krankenlager

aufgestanden , ihr Aussehen bestätigte , daß sie in hohem Grade

leidend war — doch nicht eine einzige Minute Frist wurde ihr

gewährt . Die Polizisten stopften selbst in aller Eile einen Koffer
und schleppten ihre Gefangene zur Präfektur . Dort angelangt ,
ließ man sie über eine Stunde warten und geleitete sie dann

zum Kommissär , der ihr eröffnete , sie würde unverweilt

über die Grenze geschafft . „ Ich protestire nicht gegen
«ine Ausweisung und will gern mein Geld anderswo verzehren, "
antwortete sie, „ich bitte nur um einen oder zwei Tage Zeit ,
um mein Hauswesen zu ordnen . " „ Es wird Ihnen kein

Aufschub bewilligt " , versetzte der Kommissär . Die „Deutsche "

hatte , als einige aus Berlin verwiesene Familien nach Paris
kamen und aus Mangel an Arbeit dem Elend verfielen , sich

hergegeben , im engeren Kreise eine Kollekte einzuleiten und sie

hatte ferner am Sterbetage von Flourens , mit dem sie persönlich

innig befreundet gewesen , dessen Grab mit einem Kranz geschmückt .
Nichts , gar nichts lag sonst vor . Das waren *>' *' " aT. ' . f

jungen - uvven Nlcyt du4den konnten . So
ward denn dieWittweMoritzHeß ' , des besten Freun -
des der Franzosen , der zur Zeit ihrer Niederlage und des
deutschen Siegesrausches energisch für sie eingetreten , barsch ins
Gefängniß geworfen , wie eine Gaunerin photographirt , hierauf
— nach vierundzwanzig Stunden — zum Bahnhof geschafft ,
ia einen Gefangenenwagen verladen und auf dem
größtmöglichen Umwege über Lyon an die schweizerische Grenze
gebracht . Aber was für eine Fahrt war das ! Zwei Nächte und
einen Tag lang verbrachte sie da, steif , ohne Bewegung , mit
geschwollenen Füßen , im engen Gelaß , wo von ordentlichem
Sitzen oder Ruhen keine Rede war . Ihr Flehen , man möchte
doch wenigstens auf einige Momente das Thürchen öffnen ,
hatte nur ein Hohnlachen zur Folge und als die „Rcisegesell -
schaft ", an ein andergeschmied etc g em c i n e V erb r e ch er ,
„ getränkt " wurde , da passirte der von Schmutz
starrende blecherne Wasserbecher erst die Lippen
der un säubern Gesellen , ehe er ihr g ere i ch t w urd e '

In ähnlicher Weise wurde der 66jährige Petersen behau -
delt . Von zwei Polizisten zur Präfektur geführt , wurde ihm
jeder Aufschub zur Ordnung seiner Angelegenheiten verweigert
und ihm nur die Wahl der Grenze freigestellt , an die er geschafft
werden wollte . Gleich Frau Heß wurde er aufs peinlichste durch -
sucht, wurden ihm sogar Schuhe und Strümpfe und das Geld
weggenommen . Man führte ihn gefesselt zum Photographiren
und ließ ihn dann noch dreimal vierundzwanzig Stunden im
Depot , bis der Transport abging . Mit zwei anderen , wo -
runter der russische Genösse G. , z usamm eng efesselt , wurde

Feuilletou .

Pfaffentrug
oder

Hin Htaddan - Abend bei Stöckern .
( Fortsetzung . )

Und wie ihm so der heilige Mist vom Munde rinnt , siehe , da rief eine
Stimme von oben ( nämlich von der Gallerie ) : „ Wo bleibt die
W i s s e n s ch a s t ? " Eine Proletarierstimme , zornbebend . Ich hatte den
Atenschen küssen mögen . Natürlich wurde das verirrte Schäselcin mit echt
christlicher Duldung sofort die Treppe hinunlergeworfen . Und das ge-
schästsmäßige „ Fertig ! " verrieth dann die bewundernswerthe Schlag -
fertigkeit , die Stöcker ' s Jünger im Widerlegen des Gegners schon besitzen
Ich aber betete brünstig zu meinem Gölte : HErr , ich danke Dir , daß ich
nicht bin wie Jener — nämlich durchgeprügelt .

Er wisse aber , fuhr der Diener der Religion der Liebe nach dem
scherzhaften Intermezzo fort , warum die Arbeiter das Jesulein nicht
mehr wollen : weil die sozialistische Bewegung nur von und für die
G e l d j u d e ii g e s ch a s f c n wurde ! Lassalle und E. . Bernstein
Marx und Jak . Bamberger , und wie die Koryphäen des Sozialismus
heißen — lauter Heimathsberechtigte de « gelobten Lande «, die im Solde
ihrer reichen Mitmauschel stehen .

Mir ward plötzlich alles klar — wie Schuppen fiel ' s mir von den
Augen . Wer hatte Lassalle angestiftet , das Volk zur Vernichtung
der Geldmacht aufzurufen , als — die Berliner BvrseniMionäre ? llle
Fecit , cui prallest . Wem' « nützt , der hat ' s gemacht . Und ist ' s nicht wahr -
schemlich , ja gewiß , daß Marx erst ein gewisses dickes Packet ( englische

er dann durch die gaffende Menge zur Bahn geführt , wo die

Gefangenen wie wilde Thiere in die engen Einzelkäfige eines

Zellenwagens gesteckt wurden . In unerträglicher Hitze und

äußerstem Luftmangel mußte der alte Mann 36 Stunden hin -

durch in derselben Stellung fahren — „lieber sechsmal sechs -

unddreißig Stunden im Depot , als einmal soviel im Zellen -

gefängniß " , schreibt uns Petersen über dies Marterfahrzeug —

bis er an der Grenze anlangte , wo aber er und Genosse G.

erst noch einen kleinen Kampf mit der schweizerischen Grenz -

Polizei zu bestehen hatten . Ein Beamter frug nach Papieren und

Geld und meinte : „ Ich kann Sie nicht passiren lassen , denn

von Frankreich schicken sie uns jetzt alle auf den Hals ; Sie

scheinen freilich ordentliche Leute und keine Vagabunden zu sein,
aber ich habe strengen Befehl . Der Präfekt von Pruntrut mag

thun , was er will , ich muß Ihnen einen Gensdarm mitgeben . "
Unser Freund bekam auch einen solchen Begleiter mit ; durch eine

nicht an die Oeffentlichkeit gehörige Vermittlung jedoch konnte

er , ohne erst zum Präfekten zu kommen , gleich nach Genf reisen .

Nicht besser erging es Nüßler . Nach dreitägiger Haft
in Paris wurden er und seine Mitgefangenen , je zwei und

zwei mit gemeinen Verbrechern zusammengekettet
— und das so roh , daß die Spuren davon noch mehrere Tage

zu sehen waren — im Gefangenenwagen zur Bahn gebracht . In
einem Eisenbahn - Gefangcnenzellenwagen ( in dem der Gefangene
weder recht sitzen noch stehen kann ) mußte dann die Nacht durch -

gemacht werden , worauf man morgens im Hafen Dieppe an -

langte , wo die Gefangenen die Freiheit zu erhalten glaubten .
Aber weit entfernt davon , ließ man sie dort noch volle sieben

Tage im Gefängniß , da angeblich keine geeignete Schifffahrts -

gelegenheit vorhanden war . Nun noch in Begleitung zum Hafen
und — dann endlich konnten die Verfolgten und Mißhandelten

auf der freien See Abschied nehmen von dieser famosen „Republik " ,

welche in demselben Augenblick die Zerstörung der alten könig¬

lichen Zwingburg durch ihre Väter mit Sang und Klang und

Pracht und Pomp feiert , wo sie eine mindestens eben so gefähr -

liche Bastille und eben so schändliche und gewaltthätige Unter -

drücker hat , als das alte Königthum , in dessen Gestalt die

Freiheitskämpfer der großen Revolution aller Bevorrechtung und

allem Herrscherthum den Kopf abgeschlagen zu haben wähnten .
Die wahren Frciheitsfreunde Frankreichs , die Kämpfer der

sozialen Revolution werden die vernichtenden Streiche , die

ihre Vorfahren gegen die alte Welt des Lehnswesens und des abso -

luten Königthums führten , zu wiederholen haben und zwar

mit verdoppelter Gewalt und unerbittlicher Rück -

sichtslosigkeit gegen die neuen Herren , die Barone der Bour «

geoific und die Könige der Republik zu wiederholen und so

gründlich zu führen haben , daß die Schmarotzerpflanze der

Beherrschung und Ausbeutung bis auf ihr letztes Samenkorn

ausgetilgt ist aus dem Garten der Menschheit . Und gleich ihnen
und m i t ihnen haben dies ihre Gesinnungsgenossen und Brüder aller

Länder und nicht zuletzt die deutschen Sozialisten zu thun . Des -

halb : hinweg mit allen nationalen Trennungen — Proletarier
aller Länder vereinigt euch !

�« . 4 . vm V3) cn ( tyt .
Die Reichstagsabgeordneten F. W. Fritzsche und W. Hasselmann hatten

sich aiiw >0. Juli vor der Strafkammer des Landesgerichtes II zu Berlin
zu veräniworten . Es war ihnen bekanntlich zur Last gelegt worden , § 28
Nr . 3 des Sozialistengesetzes verletzt zu haben . Sic, ' die auf Grund der
Bestimmungen dieses § au « Berlin und dessen Umkreise verbannt worden
sind , sollen durch ihre Theilnahme an den Sitzungen des
Reichstages , in der Zeit vom 14. Februar bis 12. Juli 1879 und
durch einen kurzen Aufenthalt i » Lichterfelde zur selben Zeit , „ bannbrüchiq "
geworden sein . Den Vorsitz führte Landgerichtsrath Klotz ( Reichs - und
Landtags - Abgeordneler ) , die Vertheidigung Rechtsauwalt Dr . Max Sa
( omoii . Der Angeklagte Fritzsche erklärt Dissident und einmal wegen Be -
lcidigung fremder Monarchen im Jahre 1867 bestraft zu sein und gibt
zu im Juli eines Abends in Lichterfelde gewesen zu sein . - Hasselmannerklärt evangelischer Konfession und wegen Preßvergehen bereits zu 15 Mk
Geldbuße verurtheilt zu sein , könne sich aber nicht besinnen , daß er in
Lichterfelde gewesen (!). Wenn der Mitangeklagte Fritzsche aussage , daß er
ihn in Lichterfelde getroffen , so werde das ja wohl wahr sein , habe doch
Bismarck selbst in Bezug aus Fritzsche gesagt , ein Abgeordneter könne nicht
lügen (!). Hierauf wurde die Beweisaufnahme geschlossen .

Die Staatsanwaltschaft , vertreten durch Staatsauwalt von Alepsch ,
führte aus , daß ein Abgeordneter wohl bei einer Kollision der Gesetze
wie im vorliegenden Falle , nach seinem Pflichtgefühl Entscheidung treffen
müsse und eiii Dolus alsdann bei der Erfüllung dessen , was er für die
Pflicht erkannt , nicht anzunehmen sei. Das , könne man annehmen , sei
zutreffend gewesen bezüglich der Anwesenheit der Angeklagten in Berlin
selbst . Der Aufenthalt in Lichterfelde dagegen sei nicht ans einer Kollision
der Gesetze und daraus folgenden Erfüllung einer höheren Pflicht hervor -
gegangen . Der Dolus sei also in diesem Falle als vorhanden anzunehmen
und zwar um so eher , als die Stellung eines Mitgliedes der Gesetzgebung ,
welche die Angeklagten einnehmen , die nöthige Kenntniß und Tragweite
eines Gesetzes unbedingt voraussetzen lasse . Der von einem Angeklagten
in der Voruntersuchung geltend gemachte Einwand : der Polizeipräsident
v. Madai sei zu einer Verweigerung des Aufenthalts der Angeklagten im
Kreise Teltov nicht berechtigt gewesen , sei von demselben nicht wieder er -
hoben »vorden , er wolle aber dennoch darauf eingehen . Das Ausweisunqs -
dekret des Berliner Polizeipräsidenten habe es lediglich mit der Person

Rente ? ) von R o t h s ch d vermochte , das „ Kapital " zu schreiben ? Es
fordert „ Epropriation der Expropriateure " . Wer hätte den Vortheil da-
von ? Natürlich Rothschilds . Sicher auch brachte ihm das Buch Dank -
adressen von allen Börsen . Das ist so handgreiflich , daß mich nur wun -
dert , daß man nicht längst die Jndenverschivörung merkte . Freilich hat
nicht Jeder den gewaltigen Schafblick des unsterblichen Gründers der
Christlich - Sozialen Partei . Ja , ich wette , bei dem zähen Zusaminenhalten
die, er Semiten machen sie Herrn Marx noch zum O b e r r a b b i n e r.
Meinen Sie nicht , Herr Redakteur ? Wahrlich , ich sage Euch , Stöcker ist
« n gewaltiges Weltlicht vor dem HErrn .

Daher , zeterte er , schwiegen die Sozialisten auch Uber die Gründer
Nun dacht ' ich, wir haben beim „ Aufschwung " ( 1873 ) als der jetzige
große Tribun noch bescheiden unter den Betschwestern wandelte , nicht
Ichlecht geschimpft . Machte es den Mann ein bischen klüger , so schickte

grob
' 0®at ' Artikel meiner geschätzten Feder , so

�
Damit hatte er glücklich sein Stöckerpserd bestiegen — die Juden .Die zxndenhatz ist die xroat iirtraotion der Stöcker ' schen Ganklerbude .

Und er hat za so Recht . Freilich meinen Mauschelsreunde , wie kurz erstder Jude Mensch sein dürfe und wie manches aus höchsten Schaffens -
gebieten er schon gethan . lind die lange Reihe edler Namen , Märtyrer
der Menschheit , vor denen jedes gute Menschenherz bewundernd erbebe !
lind beweiie nicht die vorgeworfene Theilnahme am Proletarier - Befreiuiiqs -
kampf wieder die geleugnete Begeistei - ungsfähigkeit dieses Volkes ? Komme
erst statt dieser Welt des Schachers die Welt der A r b e i r , wer »veiß
was dies langverkannte Aschenbrödel der Nationen , in vieltausendjähriger -
schule der Leiden geistig hochentwickelt , dann noch nützen könne ? Solle
nun , was diese geistigen Kräfte schon ge»virkt ( Lassalle ! » und noch
können , lieber migethan sein , weil ihre Träger zufällig s ch >v a r ; statt
blond , adler - statt stülp nasig sind , „erst " anderthalb Jahrtausende
hier wohnen , während stöcker ' s Ahnherren allerdings schon lang vorher ,

des Angeklagten zu thun gehabt , über diese sei die Landespolizeibehörde
als welche der Polizeipräsident v. Madai gesetzlich bezeichnet worden sei,

verfügungsberechtigt gewesen . Dieses , aus einem Ausnahmegesetz

beruhende Berfllgungsrecht sei nicht durch die auf gemeinem Recht

fußende Abgrenzung der Wirksamkeit des Berliner Polizeipräsidiums be-

grenzt . Mithin sei diese Behörde auch zum Aufenthaltsverbot der Ange -

klagten befugt gewesen . Er beantragt 150 Mark eventuell einen Monat

Gefängniß .
Der Vertheidiger hebt hervor , daß , um nach Berlin und von dort zurück

zu gelangen , das Betreten des Umkreises von Berlin nicht zu umgehen

sei. Wenn aber zugegeben werde , daß bei einer Kollision der Pflichten
die Erfüllung der höheren , hier die Ausübung des Mandates , keine dolose ,

also auch keine strafbare Handlung sei , so könne die unbedingt nöthige

Betretung des Weges , der allein die Erfüllung der Pflicht ermöglicht ,

keineswegs als ans doloser Absicht hervorgegangen erachtet werden . Er

beantrage die Freisprechung seines Klienten Fritzsche .
Der Abgeordnete Fritzsche bemerkte , er halte auch heute noch den von

ihm in der Voruntersuchung erhobenen Einwand ausrecht . Der Aus -

Weisungsakt sei eine einheitliche Handlung gewesen , von einer Person aus - -

gehend und eine Person betreffend . Angenommen nun , aber nicht zuge -
geben , v. Madai sei zu diesem Akte voll und ganz berechtigt gewesen , so

habe er , Fritzsche , das Verbot ja schon vor seinem Aufenthalt in Lichter -

selbe durch seine Anwesenheit in Berlin übertreten . Dann könne er aber

auch nicht wegen seines Ausenthalts in Lichterfelde bestraft werden , denn

wegen ein und desselben Vergehens könne Niemand mehrmals bestraft
werden . Der Ausenthalt in Lichterfelde sei, wenn überhaupt ein Vergehen

vorliege , lediglich eine kontinuirliche Forffetzung des in Berlin begonnenen

Vergehens . Die Staatsanwaltschaft müsse demnach von der Ansicht aus -

gegangen sein , daß die Ausweisung aus dem Kreise Teltov ein besonderer
Akt der Ausweisungsversügung sei , der speziell verletzt werden könne .

Sonst würde sie die Anklage nicht ausrecht erhalten können , da die authen -

tische Interpretation des Reichstags feststelle , daß auf Abgeordnete , - welche

sich in Berlin während der Sitzungsperiode des Reichstags aufhalten ,
die Nr . 3 des § 28 keine Anwendung finde . Dem Polizeipräsidenten
von Berlin aber bestreite er das Recht , über seine Jurisdiktion hinaus ,
den Aufenthalt aus Grund irgend eines Gesetzes zu verweigern . Wenn

der sekundäre Belagerungszustand über ganz Preußen , oder das ganze

deutsche Reich verhängt werde , so könne , nach den Ausführungen de «

Staatsanwalts , der Präsident v. Madai oder jede andere , als Landes -

Polizeibehörde bezeichnete Person denjenigen , die sie für gefährlich für die

öffentliche Ordnung halte , den Ausenthalt in Preußen verweigern , ja selbst
in außerpreußischen Ländern untersagen . In dem bezüglichen Gesetze sei
aber von einer Landes - oder R e i ch s v e r b a n n u n g nirgends die

Rede . Eine solche Ungeheuerlichkeit , einen solchen Eingriff in die Rechte
würde sich auch wohl keine andere Regierung gefallen lassen . Wenn die

Auffassung des Staatsanwalts akzeptirt werde , so sei nicht nur v. Madai ,

sondern jede andere Landespolizeibehörde , über deren Bezirk der sekundäre

Belagerungszustand verhängt werde , Herr über die Abstimmungen im

Reichstage , zumal nicht nur Sozialdemokraten , sondern allen Personen ,
von denen ein solcher Polizeimensch eine Gefährdung der öffentlichen Ord -

nung und Sicherheit befürchte , alsdann von ihm aus Berlin ausgewiesen
werden könnten . Wenn die Staatsanwaltschaft berufen sei , die Gesetze

vor Verletzungen zu beschützen und die Uebertreter derselben zu verfolgen ,

so hätten die Richter das Recht und die heilige Pflicht , die Gesetzgebung

zu schützen . Er hoffe , der Gerichtshos werde ihn demgemäß freisprechen .
Denn dafür , daß der Reichstag »nieder einmal eine seiner schwachen Stun -

den gehabt habe , als er das betreffende Gesetz , seinem Willen nicht ent -

sprechend , abgefaßt , könne man doch nicht ihn bestrafen wollen .

Hasselmann erklärte hieraus nochmals , sich durchaus nicht mehr ent -

sinnen zu können , in Lichterfelde gewesen zu sein , und verzichtete „als

revolutionärer S o z i a l i st " auf eine weitere Vertheidigung .

Der Gerichtshof erkannte auf Freisprechung und motivirte die -

selbe in ähnlicher Weise wie Fritzsche seinen diesbezüglichen Antrag . Aus -

driicklich fügte der Vorsitzende hinzu , daß der Polizeipräsident
v. Madai seine Amtsbesugniß überschritten habe ,
indem er den Angeklagten den Aufenthalt in anderen , als zu seiner Juris -

diktion gehörigen Kreisen untersagt habe . Ddsuli .

* Wir erhalten folgende Erklärung mit dem Ersuchen um Ver¬

öffentlichung :

Tie „ Wiener Allgemeine Zeitung " vom 16 . d. bringt fol -
gendes Telegramm : „ Dem „ Gaulois " wird von Berlin tele -

graphirt , Bebel und Liebknecht ersuchten brieflich Roche -
fort , er möge Gambetta , welcher der Demokratie noch
Dienste leisten könne , schonen . " Natürlich haben weder Bebel

noch ich sich eines ähnlichen Blödsinnes schuldig gemacht . Ich
habe überhaupt niemals in brieflichem oder mündlichem Verkehr
mit Rochefort gestanden , und dasselbe gilt , glaube ich , von Bebel ,
der augenblicklich von hier abwesend ist .

Mit sozialdemokratischem Gruß !
Leipzig , 21 . Juli 188 <) .

W. Liebknecht .

Sozialpolitische Rundschau .

Schwei ; .
* Es ist schon öfters von in der Schweiz lebenden Genossen

der Wunsch ausgesprochen worden , daß wir uns mehr mit schwel -
zerischen Angelegenheiten überhaupt , sowie m t den Verhältnissen
des schweizerischen Sozialismus beschäftigen möchten . Wir haben da «
rauf zu erwidern , daß der „ Sozialdem . " in erster Reihe das Organ
der d e u t s ch e n Sozialdemokratie ist, während anderseits die schwei -
zerische Bewegung ihr eigenes berufenes Parteiorgan hat . Es er -

mit den Schwänzen an den Aesten baumelnd , im deutschen Urwald
Eicheln fraßen ? Eine kulturfeindliche Idee , würdig eines Pfaffenhirns .

So reden sie. Thut nichts — der Mauschel wird verbrannt . — Genug
davon . Schmach genug , daß 1880 dergleichen noch diskutirt »Verden muß .
Ich denke , »vir v c r n ll n s t i g e n Leute Haltens bei der Frage : ob
Jude oder Christ , mit jenem polnischen Sohn Abrahams , der , vom be-
kehrungszudringlichen Pfaffen gefragt , warum er glaube , daß Moses zum
Himmel gestiegen und nicht , daß Jesus dahin geflogen sei, ärgerlich
herausfuhr : „ Wie haißt ? Nix g e st o g e n , n i x g c f l o g e n !" Halten
»vir trotz Stöckerei und Stänkerei an dem menschenversöhnenden : ' Nix
gestogen , nix geflogen !

Was soll ich noch von dem Blödsinn erzählen , der da zu Tage kam ?
Bände füllte es ; Sie haben aber wohl genug . Ich saß da und dachte
nur : „ Wo nimmst du verflixter Pfaffe all die — Dreistigkeit her ? " Gern
hätte ich die bescheidene Anfrage laut gestellt ; doch der Geist des Hinaus -
geworfenen »varnte mich .

Aber ist ' s recht , daß wir den Schimpf , den der fromme Hexen -
sabbath unserer Jntelligenz - Metropole anthut , schweigend dulden ? Freilich
hat er hohe Gönner . Denn daß „ man " trotz Leugnens dem doppelten
Zweck In den Hätz und Arbeiterfang , gnädig lächelt , ist klar .
Sonst brauchte „ man " ja Stöcker nur zurückzupfeifen , wie ' s mit bissigen
Kötern eben geschieht . Denn Hofprediger haben mit Hos h n n o e n
"• ° uch das gemein , daß sie aus Befehl kuschen müssen . Daß die
jüdischen Geldprotzen trotzdem speichellecken , statt - - - - , beweist
ihr unverfälschtes Mastbllrgerthum . —

( Schluß folgt . )



heischen demnach sowohl das Interesse der deutschen Partei als die

Rücksicht aus unsere schweizerische Bruderbewcgung , daß wir uns mit

den schweizerischen Dingen nicht mehr , als dieselben allgemeine
politische und ökonomische Bedeutung haben , befassen können und

dürfen . Am allerwenigsten steht es uns an , uns in die schwei -
zerischen Parteiverhältnisse zu mengen und an ihnen Kritik zu

üben , obwohl wir denselben mit Aufmerksamkeit folgen und an ihnen
den lebhaften Antheil nehmen , welchen uns der Fortgang jeder
Bruderbewegung einflößen muß .

Eine in neuerer Zeit in der schweizerischen Arbeiterbewegung ,
bezw. im Arbeiterbunde hervorgetretene Erscheinung aber berech -
tigt uns nicht nur , sondern legt uns geradezu die Pflicht auf ,
ein Wort des Rathcs , der Mahnung und der Warnung zu

sprechen . Wir meinen das im hohen Grade unbrüderliche

Verhältniß , welches jetzt mancherorts zwischen den deut -

fchen und schweizerischen Sozialisten in der Schweiz
besteht . Auf eine genaue Untersuchung der Entstehung dieses

gespannten Verhältnisses eingehen , hieße Oel ins Feuer gießen ,
weil eine Reihe von Thatsachen festgestellt werden müßten und

man in gereizter Stimmung am allerletzten im Stande ist , die

Wahrheit zu vertragen . Wir wollen nur an Thatsachen aus der

allerneuesten Zeit anknüpfen . Und da müssen wir — so leid es

uns bei dem freundschaftlichen Verhältniß , in welchem wir zu
dem Organ des schweizerischen Arbeiterbundes stehen , thut —

feststellen , daß leider die „ Tagwacht " durch verschiedene ungeschickte ,
des TakieS ermangelnde Einsender zur Verschärfung des

Mißverhältnisses benützt worden ist . Systematisch unterscheidet
man zwischen deutschen und schweizerischen Verhältnissen und

Genossen und stellt sie einander gegenüber . So ein Aufruf des

kantonalen Komites Zürich zur Bildung einer Agitatationskassc
( Nr . 51) , in welchem sich folgende Stellen finden ! „. . Bis jetzt
sind Tausende von Franken nach Deutschland in die Wahl - und

andere Fonds gewandert , während von dort nichts zu uns kommt .

. . . Wir müssen für uns sorgen ; wir dürfen es umsomehr
thun , als die Existenz der deutschen Sozialdemokratie sehr vom

Gedeihen der Sache bei uns abhängt , und wir dürfen es um

so eher sagen , als gewisse Unterwühler unserer Organisation
leider in gewissen Kreisen deutscher Vereine Vorschub finden , und

man sich auf dieser Seite freut , wenn unsere Leute sich durch
ihre Blosstellungen ruiniren (?) . Genossen , keine Feindschaft
nicht , aber befestigen wir unsere Position ! Sammeln wir die

Scherflein auf gewohnte Weise für uns . . . " Als hierauf ein

deutscher Genosse , zugleich langjähriges Mitglied des schweizerischen
Arbeitcrbundes , in treffender und zugleich versöhnendster Weise
antwortete ( Nr . 53 ) und ebenso die Unrichtigkeiten als die bedauerns -

werthen Ungeschicklichkeiten jenes Aufrufes nachwies und zur leb -

haftercn Betonung der Solidarität aufforderte , wurden ihm kurz -

weg unlautere selbstische Beweggründe unterschoben ( Nr . 54 ) .
Wir wollen hier nicht eine Aufzählung aller Beschwerdepunkte

liefern und insbesondere nicht auf Vorgänge außerhalb der

Presse eingehen ; aber ein überaus bedauerliches Vorkommniß ,
das wir uns trotz aller unserer Zurückhaltung nicht scheuen, als

ein ganz unqualifizirbares zu bezeichnen , muß noch er -

wähnt werden . In einer der letzten Blätter der „ Tagwacht "
( Nr . 58 ) finden sich zwei Einsendungen aus Bern , in welchen
ein Bürger F. und das Bundeskomitemitglied A. Witscht ihre
Stellung zu dem Berner deutschen Verein , sowie einer vor sieben

Wochen von unserm Gen . Bernstein in Bern abgehaltenen und

infolge Läims vorzeitig geschlossenen Versammlung auseinander -

setzen . Man weiß , daß wir nicht zu den sogen . „Sozialrevolu -
tionären " gehören , gegen welche sich der Einsender wendet ; treten

doch gerade wir deren Thun , wo es sein muß , energisch entgegen .
Mer wenn Brg . Witscht mit Bezug auf einen , Bernstein in be -

kannter exaltirter Weise und mit Rcvolutionsp h r a s c n entgegen -

getretenen „Sozialrevolutionär " meint : „ daß sich sämmtl1che ( ? )
Schweizer , Vereinsmitglieder wie andere , darüber

ärgerten , daß ein Ausländer sich solcher Worte

bedienen durfte in einer öffentlichen sschweizerischen )
Versammlung " ; und wenn der andere Einsender noch weiter

geht und , die naheliegende Schlußfolgerung aus dem vorigen
ziehend , schreibt : „ daß der Eifer der „Sozialrevolutionäre "
so weit geht , bis eines schönen Tages die Polizei
denselben einen Laufpaß zustellen wird " —

dann können wir es nur auf ' s allertiefste bedauern , daß
eine solche feindselige , allen sozialistischen Grund -

sätzen geradezu inS Gesicht schlagende Sprache in der

schweizerischen Bewegung möglich ist. Der betreffende „sozial -
revolutionäre " Redner und einige seiner Freunde mögen sich noch
so überschwenglich ausgedrückt haben ; ihr Vorgehen mag im

wohlverstandenen Interesse der Partei noch so sehr bedauert

werden ; man mag noch so sehr den Wunsch empfinden , solche
Leute durch Aufklärung der Arbeiter zu vereinzelnen und

dadurch unschädlich zu machen : aber bedauern , daß die

Schweiz Freiheit genug besitzt, um solche exaltirte Tiraden un -

gestraft aussprechen lassen , und mit dem Polizei stock zuwinken
— das würden wir selbst von einem Gegner für

schimpflich halten . Daß aber selbst Parteigenossen , Sozia -
listen in der Hitze des Streites sich zu solchen Aeußerungen hin¬

reißen lassen — , nun wir denken , daß diese traurige Thatsache
am besten zeigt , bis zu welchem Grade der unsozialistischen Un -

brüderlichkeit das Verhältniß zwischen deutschen und schweizerischen
Genossen der Schweiz stellenweise gediehen ist.

Wir brauchen nicht erst zu sagen , daß das Bestehen dieser
Reibereien nur unfern Gegnern zum Nutzen und zur Freude ,
den beiden streitenden Theilen aber zum großen Schaden

gereicht , daß aber durch dasselbe vor allem das sozialistische
Prinzip aufs tiefste geschädigt wird . Am allerwenigsten aber

ist der gegenwärtige Zeitpunkt einer schweren Krise im schweize -
rischen Arbeiterbund dazu geeignet , sich den folgenschweren Luxus
eines Nationalitätenstreites zu erlauben . Es wird des eifrigsten
Zusammenwirkens aller in der schweizerischen Bewegung thä -
tigen Kräfte , der „ Ausländer " ebensogut wie der Schweizer -
bürger , bedürfen , um die gegenwärtige Organisation der auf -

geklärten , sozialistischen Arbeiterschaft der Schweiz ohne großen
Schaden durch das sie bedrohende Unwetter zu steuern . In einem

solchen kritischen Augenblick Streit zwischen der ohnehin kleinen

Mannschaft des bedrohten Fahrzeugs anzuzetteln , ist überaus

thoricht und so gut wie Selbstmord . Die deutschen Sozialisten
des Auslandes haben sich als ächte Internationale jederzeit auch an

der Arbeiterbewegung ihres Wohnlandes mit ganzer Kraft be -

theiligt ; und ebenso haben sie es in der Schweiz gethan und

wohl kaum zum Schaden der dastgen Arbeiterbewegung und

des Arbeiterbundes , denen sie manchen Dienst zu leisten im

Stande waren , gleichwie Sozialisten der verschiedenen Länder zu
verschiedenen Zeiten der deutschen Sozialdemokratie die brüder -

lichste Unterstützung angedeihen ließen . Von dem Augenblick an

aber , wo der von manchen Seiten künstlich konstruirte Gegensatz
zwischen deutschen und schweizerischen Mitgliedern des Arbeiter -

bundes allgemein und offiziell anerkannt werden sollte , wo

den deutschen Bundesmitgliedern ihre gleichberechtigte Stellung
innerhalb des Bundes ernstlich bestritten und ihnen das Recht ,
da , wo sie mit thate n und Pflichten tragen müssen und im reich -
lichsten Maße und gerne tragen , auch mitzurathen und Rechte
auszuüben , aberkannt werden sollte , — von diesem Augenblick
an müßte der Eifer der deutschen Sozialisten für eine Bewegung ,
die ihnen eine so wenig brüderliche Stellung anwiese , erlahmen
und sie würden sich dann wohl fast ausschließlich ihrer eigenen ,
der deutschen Bewegung zuwenden .

Wir betonen »och einmal , daß wir dies nicht wünschm :

einmal , weil unser Sozialismus ein im vollsten Maße inter -

nationaler ist , der sich nicht in selbstischer Beschränktheit damit

begnügt , „ bei sich zuhause " Wandel zu schaffen , und sich um
das Schicksal der „ Ausländer " nicht zu kümmern ; und dann ,
weil wir wissen , daß die deutschen Sozialdemokraten so sehr ihr
ganzes Sein und Können der Sache des Sozialismus widmen ,
daß sie über der Bewegung ihres betr . Wohnlandes die große
deutsche Bewegung keinen Augenblick vergessen und derselben ihre
Kräfte keineswegs entziehen . Wir wünschen im Gegentheil auf -
richtig , daß die deutschen und schweizerischen Sozialisten in der

Schweiz wie bisher einig Hand in Hand gehen mögen , zu gegen -
fettiger Hilfe , zu beiderseitigem Nutzen , und zum Verderben des

gemeinsamen Feindes . Zu diesem Zweck aber muß vor allem

jeder Nationalitätsdünkel weit weggeworfen und mit der Wurzel
ausgetilgt werden ; denn wo dieses wuchernde , stinkende Unkraut

noch Nahrung findet , da kann die edle Pflanze des Sozialismus
nimmermehr gedeihen , sondern muß sie schon im Keim ersticken .
Fort zwischen uns mit den schädlichsten aller von den Feinden des

Volkes errichteten Schranken , dem Nationalitätsdünkel ; seien wir

nicht Schweizer , nicht Deutsche , nicht Oesterreicher , sondern

Sozialisten — hier in der Schweiz , wie anderwärts !

— Wie aus einer , unter Deutschland folgenden Mittheilung
über eine Haussuchung in Hamburg zu ersehen , machte der

dortige Untersuchungsrichter die Aussage : er habe die Anzeige ,
daß sich in der behaussuchten Wohnung eine Hauptniederlage
sozialistischer Schriften befinde , von den Behörden in Frankfurt
a. M. und Z ü r i ch. Diese Angabe , welche sich in der ganzen
deutschen Presse übereinstimmend findet , halten wir vorläufig für
eine unglaubliche und für nichts als eine freche Lüge des um
eine Ausrede verlegenen Untersuchungsrichters . Wir ersuchen jedoch
die hiesige Polizei — diese „ Behörde " ist wohl gemeint — um

bestimmte Aeußerung ; denn es ist für sie, wie für die ganze

Schweiz eine Ehrensache , ihr Unbetheiligtsein schleunig und un -

zweideutig festzustellen .

Deutschlaud .
* Die Aera des Belagerungszustandes , der sittlichen Wieder -

geburt und des organisirten Briefdiebstahls hat bis

jetzt ihren vollkommensten Ausdruck in dem Vorgehen der Bres -

lauer Behörden gefunden , welche alle Praktiken der alten

schwarzen Kabinete weit hinter sich läßt . Das dortige Amts -

gericht hat nämlich im Einverstänvniß mit dem

Landgericht an die Post eine Verfügung ergehen
lassen , wonach alle Briefe und sonstigen Sendungen an

nicht weniger als ungefähr dreitausend Personen statt an

die Empfänger an das Amtsgericht auszuliefern sind , wo

sie erbrochen werden ! Wozu da noch schwarze Kabinete auf
der Post einrichten oder die ohnehin schon verhaßte Polizei mit

dem Diebstahl betrauen , wenn die berufenen Wächter und Be -

schützer des Rechtes selbst die Werkzeuge des Briefmarders er -

greifen ? Welche Verwirrung unv Jnteressenschädigung durch eine

solche ungeheuerliche Maßregel entstehen , ist klar und sind denn

auch alle Blätter voll von Klagen über unersetzliche Benach -
theiligungen , welche durch die Zurückhaltung und verspätete Ab -

lieferung der Postsendungen entstanden sind . Da hat ein Sohn
die Anzeige von dem Tod seiner Mutter erst vier Tage nach
deren Beerdigung bekommen ; dort erhält ein Fischhändler seine
Waare erst, nachdem sie ans dem Gericht stinkend geworden ; da

wird die Kündigung einer Wohnung , dort die Prolongation eines

Wechsels versäumt ; da bleibt eine Kranke ohne die erbetene ärzt -
liche Hilfe ; dort werden Waaren - oder Geldsendungen seit Wochen
gar nicht ausgefolgert . Und so fort . Es fällt uns natürlich
gar nicht ein , diese Wirthschaft , welche zu den schlimmsten Zeiten des

Dezemberkaiserreichs nicht ärger und infamer getrieben wurde ,

auf ihre „gesetzliche " Berechtigung oder Nichtberechtigung zu

prüfen , wie es die deutsche Presse in tiefsinnigen Abhandlungen
thut . Ist doch der gegenwärtige Kampf der deutschen „ Ordnung "
gegen die Sozialdemokratie , von dem der Briefdiebstahl einen

nothwendigen Bestandtheil bildet , überhaupt keine Frage des

Rechtes , sondern lediglich der Gewalt , bei welcher allein der

Erfolg entscheidet . Wir fragen daher lediglich : welchen Erfolg
muß dies BreSlauer System des gerichtlichen Postdiebstahls
haben ? Und die Antwort hierauf kann , wenn man nicht nur

das durch solche Infamie gekränkte Rechtsgefühl des Volkes , sondern

auch die zahllosen Schädigungen des täglichen , geschäftlichen und

Familienlebens in Betracht zieht , nicht zweifelhast sein ; eines der

größten Hetzblätter gegen die Sozialdemokratie , die „ Breslauer

Morgenzeitung " gibt ste in den Worten : „ Mit der Massenan -
Wendung solcher Mittel wird der Sozialdemokratie zuverlässig
nicht der Garaus gemacht ; in einem großen Theile der Be -

völkerung wird sie gerade das Gegentheil des beabsichtigten Zweckes

zur Folge haben . " Das glauben wir auch und die kurzsichtigen
Briefdiebe werden das bald genug erfahren . Ein System , das

solcher ausgemachter , ungeheuerlicher Schurkereien zu seiner Er -

Haltung bedarf , ist gerichtet und die Vollstreckung des Urtheils

ist nur eine Frage der Zeit . Wenn aber dann da8 ergrimmte
Volk den alten Revolutionsruf : Tod den Dieben ! auch auf die

amtlichen Briefdiebe und ihren Auftraggeber anwendet , so möge
man sich darüber nicht wundern !

— Zu dem schmachvollen Kapitel des Zeugnißzwanges
liegen zwei hübsche Illustrationen vor . Vor dem Glatzer Land -

gericht sollte ein Schriftsetzer über die Urheberschaft eines ange -

klagten Artikels aussagen , verweigerte es aber , da er dadurch
seine Stellung aufs Spiel setzen würde . Der Gerichtshof be -

schloß hierauf sofort , den Zeugnißverweigercr zu 40 Tagen Haft
zu verurtheilen und ihn so lange in Haft zu behalten ,
bis er das Zeugniß leiste . Und dieser Spruch wurde auch
nicht abgeändert , als sich der Verfasser des betr . Artikels selbst
meldete ! Ein solch schändliches Verfahren ist trotz alledem bis

jetzt noch nicht dagewesen . — Der zweite Fall ist politisch von

größerem Interesse . Die Reichstagsabgeordneten Bebel und Lieb -

knecht waren zu Anfang vorigen Monats auf Veranlassung der

Berliner Staatsanwaltschaft vor das Leipziger Amtsgericht ge -
laden , um als Zeugen in einem Prozeß vernommen zu werden ,
der gegen mehrere , von ihnen in Reichstagsreden genannte
Personen auf Grund dieser Reden anhängig gemacht
worden ist . Bebel , der in Geschäften verreist war , konnte der

Vorladung nicht folgen . Liebknecht bat sich Bedenkzeit aus , da

es ihm mit dem Art . 30 der Reichsverfassung im Widerspruch
zu stehen scheine, daß ein Reichstagsabgeordneter wegen einer

von ihm im Reichstag gehaltenen Rede zur gerichtlichen Zeugnißad -
gäbe gezwungen werde . Die Bedenkzeit wurde gewährt . Am 21 . Juli
hatte sich nun Liebknecht im Gerichtssaale zu erklären . Er ver -

weigerte das Zeugniß , weil er zu der Ueberzeugung gelangt
sei , daß die durch Artikel 30 gewährleistete UnVerantwortlichkeit
für Reichstagsreden auch den Zeugnißzwang ausschließe .
Das Amtsgericht erkannte dies aber nicht als einen „gesetzlichen
Grund " zur Verweigerung des Zeugnisses an und verfügte über

Liebknecht die Haft , welche jedoch auf dessen Beschwerde sofort
wieder aufgehoben wurde . Die Sache schwebt jetzt vor dem

höheren Gericht . Sollte die Entscheidung desselben , bezw. des

höchsten Gerichtes im Sinne der Zeugnißpflicht ausfallen , so
wäre es das Beste , die UnVerantwortlichkeit der Abgeordneten
gleich ganz aus der Verfassung zu streichen .

— Zwei Hauptpolizeistreiche gegen die Sozialisten
sind vor kurzem in Hamburg und Dresden geführt worden .

Am 14 . ds . nachts erschienen in einer Wirthschaft von St . Pauli -
Hamburg der Oberstaatsanwalt , ein Untersuchungsrichter vom

Landgericht und ca . 25 Polizeibeamte , um eine gründliche Haus -
suchung vorzunehmen . Es wurden zu diesem Behufe alle Ein -

gänge besetzt, dann die Frau , die Mutter und das Dienstmädchen
des Wirthes unter Aufsicht gestellt , und dann begann die Unter -

suchung . Dieselbe beschränkte sich indeß nicht darauf , blos die

Wohnräume und die darin befindlichen Gegenstände einer genauen

Visitation zu unterziehen , sondern es wurden auch der genannte

Lokalbesitzer sowie sämmtliche anwesende Gäste körperlich unter -

sucht . Gefunden wurde Nichts . Der Grund aber , warum

die Haussuchung en Zros vorgenommen wurde , bestand , wie

der Untersuchungsrichter dem Lokalbesitzer auf dessen Verlangen
mittheilte , darin , daß von den Behörden in Zürich ( ? ! )
und Frankfurt a. M. die Mittheilung gekommen
sein soll , daß in dem behaussuchten Lokal der Vertrieb von

sozialistischen Schriften en Zro8 betrieben und dort überhaupt
ein „ Hauptlager sozialistischer Umtriebe " sein soll . Der Wirth
protestirte energisch gegen die Belästigung seiner Gäste , doch
wurde er auf den Weg der Beschwerde verwiesen , auf dem er

selbstverständlich zu keinem grünen Zweig gelangen wird . — Noch
ärger trieb ? die Dresdener Polizei . In der Nacht des 23 . ds .

wurden , Bourgeoisblättem zufolge , mehrere Sozialisten beim An -

kleben von „aufrührerischen " Plakaten ertappt und verhaftet .
Zu ihnen gehörte auch der Fischhändler Gen . Paschky ; derselbe
wurde vom transportirenden Gensdarm gefesselt nach dem Justiz -
gebäude überführt . Seine Frau führte das Geschäft weiter und

es befanden sich am 24 . ds . in später Abendstunde zahlreiche
Kunden , darunter Gen . Kayser , im Laden , als die Polizei er -

schien und sofortige Schließung des Geschäftes verlangte . Die

Frau erklärte , sie habe keine Ermächtigung , jetzt schon zu schließen ,
stelle aber die Schlüssel zur Verfügung , wenn die Polizei selbst
schließen wolle . Darauf gingen die Schutzleute fort , kamen mit

Verstärkung wieder , und verhafteten sämmtliche als Kunden an¬

wesende Personen . Unter ungeheuerem Menschenzulauf wurden die

Verhafteten , etwa zwölf Mann , zu drei und drei abgeführt und

hatten auf der Polizeiwache Verhöre zu bestehen . Gegen Morgen
waren die Gefangenen wieder frei bis auf Kayser und Petzold ,
welche beide an die Justiz abgeliefert worden sind . Petzold wurde

am Sonntag am Strick von einem uniformirtcn Gensdarm durch
die Stadt geführt, was nicht wenig Aufsehen und Auffuhr er -

regte . Die ganze Stadt spricht von der Affaire . Auch wurde

Kaysers Zigarrenladen am 25 . Juli zum Zweck einer Haus -
suchung polizeilich geschlossen und gründlich durchsucht . Die

Polizei soll sich jedoch ohne das erwartete Resultat wieder ent -

fernt haben . „ Man glaubt allgemein , daß die Verhafteten sämmt -

lich frei kommen , sobald der ordentliche Richter ihre Angelegen -
heit geprüft hat . " So setzen Bourgeoisblätter hinzu . — Ein

hübsches Stimmungsbild aus dem „freieinigen " deutschen Reich ,
nicht wahr ? Wenn da die Leute nicht bald die nöthige Portion
Liebe zu König und Vaterland kriegen , dann ist auch Hopfen
und Malz an ihnen verloren !

— Wegen des Flugblattes „ Ungeziefer - Tod " fanden
weiter in Hainichen . Freiberg , Großenhain und an anderen Orten

Maßregelungen statt . Am letzteren Ort sitzt Gen . Sickert seit
sechs Wochen deshalb ; Gen . Schatz ist ebenfalls wegen Ver -

breitung verbotener Schriften angeklagt .

— Aus Berlin werden tagtäglich Szenen der bittersten Roth
gemeldet . Das Ausfinden von vor Hunger ohnmächtig gewordenen

Arbeitern , Selbstmorde jc . ist etwas alltägliches . Trotzdem dauern

die Arbeitercntlassungen fort . Auch aus den Provinzen kommen

ähnliche Meldungen . Die Weber in Schlesien verhungern langsam ,
bei Dortmund revoltiren hungernde Arbeiter , in Westphalen stirbt
ein Bergmann Hungers . Und des Elends ist kein Ende abzu -
sehen — bis das Volk selbst mit starker Hand eingreift .

— Bertin , 19. Juli . Während die Bourgeoisregierung unseres „erb -
feindlichen " Nachbarlandes , dem allgemeinen Drängen des sranzösischen
Proletariats endlich nachgebend , die noch lebenden Opfer der Kommune
in ' s Vaterland zurückruft und ihren feigen Haß gegen den Sozialismus
augenblicklich nur durch die Vertreibung und Ausweisung a u s w ä r -
t i g e r Sozialisten zu belhätigen wagt , fährt unsere weise und hu-
mane Polizei fort , die eigenen Bürger dem Schooß ihrer Familie
und ihrer Heimath zu entreißen . Der Appetit kommt mit dem Essen .



Es ist doch so schön , an der Spitze der europäischen Reaktion zu mar -

schiren ; marschiren die Franzosen an der Spitze der Kultur , so müssen
wir doch auch irgend eine Spitze haben und wäre es auch nur die ble¬

cherne Spitze der bo —russischen Pickelhaube . Es wird also frisch weiter

ausgewiesen , natürlich mit Raffinement . — Während der verflossenen
Reichstagssession hütete man sich, allzu terroristisch auszutreten , man war

sparsam mit den Ausweisungen . Hätten doch die sozialistischen Abgeord -
neteii den Herren Ministern , resp . deren Vertretern , ein paar sehr unan -

genehme Minuten bereiten können , und wenn das auch nichts geändert
hätte , so ist es einem Fürstenknecht doch stets sehr fatal , einem freien
Manne ins Auge zu blicken und offen Rede zu stehen ; vielleicht hätte
auch einer oder der andere ihrer Mamelucken Anstoß genommen , wenn
die Regierung zu unvorsichtig brutal gewesen wäre . Jetzt dagegen , wo

dergleichen nicht zu fürchten ist , unterbrechen zwei oder drei Ausweisungen
wöchentlich die politische Todtenstille der Reichshauptstadt . Letzthin erhielt
ein Tapezier die Marschroute , dessen Frau hochschwanger war ; in hilf -
losestem Zustand mußte er sie zurücklassen , und jetzt ist die Beklagens -
werthe . erwerbsunfähig ; die Entbindungs - und Pflegekosten haben ihr
nicht allein den letzten Groschen entzogen , auch Schulden drücken das
arme Weib nieder . Aber was kümmert das die hohe Polizei ?

„ Und wenn auch je zuweilen ein Menschenkind krepirt ,
Die Ruhe und die Ordnung des Staats sind garantirt . "

Wozu haben wir denn das Sozialistengesetz , denkt die Behörde , wenn
wir es nicht anwenden sollen ? Mag doch die Kanaille zu Grunde gehen !
— Ausgewiesen wurden ferner Tischler Henning — Familienvater —
und Weber N e u m a n n. Familienväter eignen sich ja am besten zur
Ausweisung , denn die Strafe trifft dann nicht nur sie selbst , sondern
auch ihre Angehörigen , deren Erhaltung wieder der Partei größere Kosten
auflegt . Das schafft Erbitterung , das soll sie schaffen , das soll
jenenwüthenden Haßer wecken , der mitsei nemThaten -
drang jetzt der Regierung sehr gelegen käme ! Die
Reichstagswahlen rücken ja auch heran und bis dahin muß noch fleißig
ausgewiesen werden , damit das Philisterthum , eingeschüchtert und ent -
muthigt , in das Horn der Regierung bläst und der „ Zug nach links "
paralysirt werde . Diese erbärmlichen Gesellschastsretter , zu feig und zu
stupid , um uns bei hellem Tageslicht unter gleichen Bedingungen ent -

gegenzutreten , suchen uns im Dunkel der politischen Nacht meuchlings zu
überfallen und niederzustoßen ; lächerliche Narren , welche sich einbilden ,
mit ihren jämmerlichen Kunststückchen die Flammen ersticken zu können ,
deren Zündstoff ihre eigene Schurkereien sind !

Neben den Ausweisungen haben wir noch andere Chikanen zu erwähnen .
Den wegen Verbreitung Most ' scher Wahlaufrufe Angeklagten , Struck ,
Bachernick jc. , ist mit Ausnahme eines von ihnen , gegen den die Anklage
fallen gelassen wurde , die Mittheilimg zugegangen , daß , nachdem jetzt die Vor »
Untersuchung geschlossen ist , ihre Sache bald zur Verhandlung kommen
soll , und zwar , wie wir vernehmen , vor dem Reichsgericht . Was das zu
bedeuten hat , mögen die Götter der Wilhelmstraße wissen . — Noch einer

sehr ernsten Sache »vollen wir Erwähnung thun , welche geeignet ist , ein

grelles Licht auf die Rechtspflege Knutogcrmaniens zu werfen . Seit dem
26 . Dezember sitzen bekanntlich in dem Schlößchen am Molkenmarkt
Werner , Krohn und Genossen , welche bei Gelegenheit der Entdeckung einer

„ geheimen Druckerei " verhaftet wurden . Seit sieben Monaten warten sie
aus die Verhandlung der Anklage . Niemand hört ein Sterbenswörtchen
über den Gegenstand der Anklage , niemand weiß , wie es ihnen eigentlich
geht ; mitten in der Hauptstadt Deutschlands sind sie lebendig begraben .
Die Verwandten des Krohn erhielten seither vom Untersuchungsrichter die
stereotype Auskunft : die Verhandlung würde „ demnächst " stattfinden ; es
könne nicht mehr lange dauern ic. In neuester Zeit soll Krohn noch
strenger als bisher isolirt sein , und kein Besuch mehr vorgelassen werden ,
wie es heißt , weil eine Zeitung eine Nachricht über ihn gebracht hätte .
Dies könnte sich nun höchstens auf eine ganz farblose Bemerkung des
Berliner Fremdenblattes beziehen , in der nichts weiter gesagt wurde , als
daß die Betreffenden noch in der Untersuchungshaft sitzen . Ist die Er -
wähnung dieser Thatsache den Herren schon so unangenehm , so zeigt dies
recht deutlich , was für ein reines Gewissen die Ehrenwerthen haben
müssen . Jedenfalls ist die ganze Angelegenheit eine Schmach und Schande
für Deutschlands resp . Preußens Rechtspflege . Es ist übrigens äußerst
charakteristisch , daß bisher kein fortschrittliches Blatt den Muth hatte ,
diese Infamie gebührend an den Pranger zu stellen . Leben wir in Ruß -
land ?

Trotz all ' dieses Ungemachs schreitet die deutsche Sozialdemokratie
rüstig weiter . Sie ist stark genug , unter der Herrschaft des Sozialisten -
gesctzes ihre innere Krise durchzumachen , welche ihr als Resultat d i e
ungetrübte Einheit bringen wird . In Berlin und Umgegend
hat Hasselmann schon mehr und mehr an Boden verloren . Die Arbeiter
haben großentheils die Hohlheit seiner Phrasen erkannt und die Unlauter -
keit seiner Absichten durchschaut . Es ist ein erhebendes Bewußtsein , wenn
man in den Kreisen einfacher Arbeiter die Verurtheilung des persönlichen
Ehrgeizes Einzelner aussprechen hört , wenn man sieht , wie diese Leute
bestrebt sind , auf Grund der Einheit unserer Prinzipien auch die p r a k -

tische Einheit der Partei zu fördern . Ist m a n ü b e r a l l e S t ö -
r e n f r i e d e erst endgültig zur Tagesordnung über -

gegangen , dann wird das heiligeBanner der einigen
Sozialdemokratie wieder st o l z mitten im Sturm d e r
Reaktion flattern ! F.

— Leipzig , 23. Juli . Lassen Sie mich heute etwas Uber „ Allerlei "
im Deutschen Reiche plaudern . Natürlich zuerst über Bismarck . Der -

selbe weilt noch immer in Friedrichsruhe und hat Angst , „ gekullmannt " zu
werden . Zahlreiche Madai' sche Sommerfrischlinge umgeben sein Palais
und Madai selbst war in Friedrichsruhe , um sich höchst eigenäugig zu
überzeugen , ob die Zahl und die Qualität derselben zur „Sicherheit " des

Kanzlers genügend seien . Vor einigen Tagen bekam ich einen Brief aus

Friedrichsruhe von einem Freunde , der die dortige Situation mit folgen -
den Worten schildert : „ Seit einigen Tagen ist Onkel Otto bei uns ein -

gerückt , gefolgt von einem ganzen Heere von Geheimpolizisten , an denen

nichts geheim ist , als der räthselhaste Grund , weshalb sie sich „ geheim "
nennen . Sie stehen den ganzen Tag um die fürstliche Backsteinmauer
herum und mopsen sich, daß es einen Hund jammern könnte , „weil noch
keine Mörder kommen . " H . . . e sollte Mitleid mit den armen Ichluckern
haben und hier ein bischen attentaten . Wenn ich mich nicht sehr irre ,
ist auch aus unserer Post jetzt ein kleines schwarzes Kabinetchen einge -
richtet , deshalb . . . . . .Onkel Otto sieht übrigens enorm herunter -
gekommen aus : ein so vergrelltes . vergritztes Gesicht habe ich noch selten
gesehen . Er beschäftigt sich hier lebhast mit dem neuen Bahnproiekr ; da
die Bahn durch seine Besitzungen lausen soll , so werden zu den Millionen ,
die Otto als „ Belohnung " für seine enormen Verdienste um das
Volk schon empsangen hat , noch einige Milliöncheu hinzukommen , . . . "

Im klebrigen soll Otto doch noch nach Kissingen reisen wollen , das heißt
wenn der bayrische König ihm die bekannten Eguipagen zur Verfügung
stellt — sonst wird dem armen Kanzler die Geschichte zu theuer .

Nach Bismarck folge Hasselmann . Als derselbe vor mehreren Mo -
naten einige Ballen seiner „ Deutschen Zeitung " ans sein Reichstagsbillet
von Hamburg nach Berlin schaffte, wurde er dabei geschnappt und , da

ihm die Befugniß zur Verbreitung von verbotenen und nicht verbotenen

Schriften entzogen ist , vor Gericht gestellt . Hasselmann betonte der An -

klage gegenüber , daß eine Verletzung der Gesetze nicht vorliegen könne ,
da er hiezu viel zu klug sei. Dreizehn Jahre habe er mit Preßgeschäften
zu thun gehabt und sei niemals bestrast worden , deshalb möchten die

Richter nur die Ueberzeugung gewinnen , daß er auch diesmal keinen Ver -

stoß gegen das Gesetz gemacht habe . Und die Richter beschlossen , daß der
unschuldige Hasselmann auch jetzt ganz unschuldig sei. Bemerken aber
will ich, daß Herr Hasselmann in seiner ganzen Preßlausbahn nur wenige
Monate ein Blatt als verantwortlicher Redakteur gezeichnet hat und

daß zu dieser Zeit das betreffende Blatt immer überaus zahm war ,
daß er aber als unverantwortlicher Redakteur zahlreiche Partei -
genossen , die z. B. den „ Neuen Sozialdemokrat " gezeichnet haben , in ' s

Gefängniß und zwar aus lange Zeit hineinredrgirt hat . Das nennt er
juristischen Scharfsinn , den seine früheren Genossen nicht besessen hätten ,
weil sie — s e l b st als verantwortlich gezeichnet haben ! Viele seine An -

Hänger haben auch wirklich seine Feigheit als juristische Tüchtigkeit aus -

posaunt . Das Reichsgericht hat aber kürzlich in der betreffenden Ange -
legenheit entschieden , daß es ebenso Verbreitung sei, wenn man Mengen
von Schriftstücken zum Zwecke der Weiterverbreitung von einer Stadt zur
anderen bringe , als wenn man einzelne Blätter verthcile ; und so hat die

lange Unschuld des Herrn Hasselmann ihn doch nicht vor einem reichs -
gerichtlichen Attentat aus dieselbe geschützt .

Bei der vor einigen Tagen stattgehabten Verhandlung gegen die Reichs -
boten Fritzsche und Hasselmann wegen Bannbruchs (siehe Artikel :

„ Der Reichstag vor Gericht " D. R. ) kamen einige reizende Episoden vor ,
die ich nicht verschweigen will . Herr Hasselmann hat sich nämlich bei
der betreffenden Gerichtsverhandlung erstlich zur evangelischen
Konfession bekannt , während er im Parlamentsalmanach angibt , daß
seine Konfession philosophisch - materialistischer Richtung sei.
Ferner behauptete Herr Hasselmann in der betreffenden Gerichtsverhand -
lung , daß er ein „ revolutionärer Sozialist " sei und daß ihn
seine Thät i g keit als Reichsbote so sehr in Anspruch genommen
habe , daß er nicht mehr wisse , ob und wann er in Lichterfelde gewesen
sei ! Herr Hasselmann hatte nämlich nicht den Muth , offen zu gestehen ,
daß er in Lichterfelde gewesen sei, sondern half sich mit der obigen Aus -
rede — jedensallS etwas stark von einem „revolutionären Sozialisten " .
Er sprach überhaupt so tonlos und ängstlich , daß die Richter lächelten . —

Also : Lassalleaner und Anarchist , „ revolutionärer Sozialist " und thä -
tiger Reichstagsabgeordneter , evangelischer Christ und philosophischer
Materialist und daneben thatendürstiger Kampfeshcld — so führt sich
Hasselmann seiner gläubigen Gemeinde vor . Aber wer da noch
glauben mag ! ?

— Stuttgart , 19. Juli . Die Hamburger Korrespondenz in Nr . 29

machtauf mich , soweit darin Genosse Körner angegriffen ist , nach Ton
und Inhalt einen ungünstigen Eindruck . Ich fühle mich nmsomehr ver -

pflichtet , mich gegen solches Borgehen zu wenden , als ich dem Ange -
griffenen durchaus ferne stehe und ihn nicht einmal persönlich kenne . Soviel
ist mir und Anderen jedoch bekannt , daß Körner für unsere Sache seit
Jahren kräftig eingetreten und ihr auch Opfer gebracht hat . Wie kann
mau ihn jetzt wegen einiger Kliquenstreiligkeiten in solcher Weise herunter -
reißen ? Sind seine Hamburger Gegner etwa ausschließliche und unfehl -
bare Vertreter der Partei ? Thatsache ist , daß die Haltung der „Gerichts -
zeitung " sowohl hinsichtlich der Energie , als der prinzipiellen Haltung
Manches zu wünschen übrig läßt . Wenn Körner sich hierüber eine Mei -

nungsäußerung gestattete , verdient er eher Dank , als Anfeindung ; . bringt er
durch sein Auftreten etwas mehr Feuer und Leben in die Herren , so kann
das nur ersprießlich sein . Besonders verwerflich aber ist ' s, wenn man
Körner gar durch offenbare Unwahrheiten zu schaden sucht . Es ist nicht
wahr , daß Körner das Programm des „Staatssozialist " ohne Kom -
mentar abgedruckt hat . Die betr . Nummer der „ Warte " liegt mir vor .
Körner schickt dem Programm eine Einleitung voraus , worin sür jeden
verständigen Leser deutlich genug steht , daß er mit Herrn Stöcker nicht
einverstanden sei. Zu allem Ueberfluß sagt er am Schlüsse , daß er aus
das Programm noch zurückkommen werde . Es ist serner nicht wahr , daß
Körner Herrn Stöcker als einen „hochachtbaren , tüchtigen Arbeitersreund "
lobt ; er sagt nur , Herr Stöcker sei „unstreitig ein Mann , dem man per -
sönlich alle Hochachtung entgegenbringen kann . " Darüber allerdings kann
man verschiedener Meinung sind ; indeß ist es bei uns noch nicht Dogma ,
daß jeder Gegner als Schuft oder schlechter Kerl angesehen werden müsse .

Der Hamburger Korrespondent hat seiner Sache keinen Dienst geleistet ,
indem er eine Kampfweise einschlägt , welche wir entschieden verwerfen
müssen . Ob Gen . Körner oder die Herren von der „Gerichtszeitung " im

Rechte sind , das soll hier nicht erörtert werden , zumal Uber die Geld -
angelegenheit auch die andere Seile erst zu hören ist. Soviel aber steht
fest, daß Entstellungen und Verdrehungen entschieden Zurückweisung er -
fahren müssen . Man weise Körner eine Untreue gegen unsere Prinzipien
nach �— dann , aber nur dann dürfen wir ihn verurtheilen ; so lange das
aber nicht geschieht , gilt uns Körner als ein ebenso guter Genosse , als der
ihn angrciseude Hamburger Berichterstatter . *) Ehud .

Hesterreich - Wngarn .
� Daß das sozialistische Gift selbst schon in das glaubens -

einige T Y r o l eingedrungen ist, zeigt die am 8. Juli d. erfolgte
Verhaftung der Gen . Perz und Loy in Innsbruck . Tieselbe

erfolgte wegen angeblicher Verbreitung verbotener Schriften . —

In Mahren wurde der wegen sozialistischer Agitationen in

Untersuchungshaft befindliche 18jähnge Ackerbauschüler Prazak
wegen „Majestätsbeleidigung " zu drei Monaten Kerkers verur -

theilt ; die Untersuchung wegen Hochverraths wird fortgesetzt . Die

schwarzgelben Staatsrctter werden sich in Bälde aufs neue über -

zeugen können , wie wenig ihnen alle diese krampfhaften An -

strengungcn helfen .

Hroßöritannien uud Irland .
— London , 22 . Juli . Eine Anzahl der Pariser Ausgewiesenen

wandte sich nach England . Neber ihre Aufnahme in London wird uns
von dort mit dem Ersuchen um Veröffentlichung folgendes geschrieben :

„ Wir hatten eine bedeutende Zeit vor unserer Abreise aus Dieppe an
die Redaktion der „Freiheit " in London geschrieben und ersucht , für uns

Ausgewiesene wenigstens eine einstweilige Ilnterknnst zu schaffen . Ich
weiß aber nicht, was ich von der ganzen Sache eigentlich halten soll ;
denn man gebrauchte die Ausrede , unser Brief sei erst kurz vor unserer
Ankunft angelangt , weshalb man nichts habe thun können . Dann war
aber das erste Wort : „ Ja , warum kommt denn alles nach London ? Wa -
rum geht Ihr denn nicht nach der Schweiz oder anderswohin ? Hier ist
sür Euch nichts zu machen . " Nun befanden sich aber unter uns einige , welche
seit dem Ausbruch des bekannten Streites keine richtigen Anhänger der

„Freiheit " mehr waren und besonders seit der letzten Zeit und ihren
Vorkommnissen gar keine Freunde dieses Blattes mehr gewesen sind ; was

wohl das seinige zu dem abkühlenden Empfang beigetragen haben mag .
Hierauf gingen wir nach dem Komm . Arb . - Bild . - Verein P e rcy - S t r e e t 3,
der wacter zur deutschen Partei hält . In diesem Verein nun fanden wir
die herzlichste , brüderlichste Ausnahme , die man sich denken kann . Nicht
nur , daß alle dortigen Genossen mit der größten Bruderliebe zusammen -
wirkten , um unsere Lage zu erleichtern ; sondern es wurde auch sogleich
um Arbeit gesehen und mit solchem Eifer und Erfolg , daß wir uns
bereits alle in Arbeit befinden . Denn obwohl die „Freiheit " in

ihrer Nr . 29 eine Warnung erließ , nicht nach London zu kommen , da es
sehr schwer sei, Arbeit zu bekommen ; so möchte ich doch sagen , daß wenn
man nur ein wenig guten Willen hat , die Sache nicht so schlimm ist , —

wenn die Verhältnisse auch freilich keine glänzenden sind . Dem Klub in

Pcrcy - Street ist es nicht eingefallen , so kühle Worte zu gebrauchen , wie
es ein anderer gethan hat ; da sieht man , wo es noch ' Menschen und
Bruderliebe gibt , die nicht nur für ihre eigenen Interessen sorgt , sondern
an dem Wahlspruch , der ans unserer Fahne steht , hochhält : „ Einer sür
alle , alle für einen ! " , Otto Nüßler .

— London » 11. Juli . Mancher Parteigenosse , ders . Z. von der Reor -

ganisation des hiesigen Kommunistischen Arbeiter - Bildungsvereins , welche
vorzunehmen wir durch das nngualisizirbare Gebahren des Herrn Most
und Konsorten gezwungen wurden , Notiz genommen hat , der wird auch
ein Interesse an dem Fortschritt und Gedeihen unseres Vereins nehmen .
Wir glauben deshalb in nachstehenden Zeilen dem Wunsche vieler Ge-

nassen zu cnffprechen , wenn wir einige dahin gehende Mittheilungcn
machen . Am 11. März d. I . reorganisirten wir den Verein , und es
ließen sich am selben Tage 68 Genossen als Mitglieder einschreiben . Am

letzten Sonnabend den 19. d. M. hielten wir unsere erste ordentliche
Generalversammlung ab, in welcher die verschiedenen Vercinsheamten
ihre Berichte abgaben . Aus denselben ging hervor , daß wir in dtr Zeit
vom 11. März bis zum lö . Juni d. I . 121 Mitglieder gewonnen haben

*) Wir haben unserm werthen Mitarbeiter das Wort in dieser Angelegenheit er-
theilt , weil wir es auch dem Angreiser Körners gegeben haben . Aber so einfach und

zweifelsohne , wie Ehud die Sache darstellt , liegt sie doch nicht. Wir lassen hier die
in Hamburg spielenden Verhältnisse außer Betracht , weil ' wir sie nicht kennen. Aber

daß die Haltung Körners in der „Warte " (welche übrigens mit Nr. 3 bereits ein-

gegangen ist) Anlaß zu ernstlichen Klagen , ja zu Zweifeln an K' s sozialistischer Prin -
zipientreue bieten tonnte , wird uns von verschiedenen Seiten bestätigt ; uns selbst ist
das Blatt nie zu Händen gekommen. Wie uns ein Freund auf Grund eigener An-
schauung mittheilt , trat die „Warte * fast schrankenlos für die Bismarck' sche Wirthschafts -
reform ein und zeigte sich in allem und jedem als staatssozialistisches Organ . Daß
Genossen das Recht freisteht , das ' parteiwidrig zu sindcn und jemanden , der solche
Grundsätze vertritt , die Befugniß zu bestreiten , als Sozialdemokrat zu gelten , ist
zweifellos . Uebrigens hoffen wir, daß damit diese Streitfrage erledigt ist, und beab -
sichtigen nur noch dem Angegriffenen selbst zur Eiklärung sowie allenfalls unserm
Hamburger Berichterstatter zur kurzen Entgegnung das Wort zu geben. D. R.

und unser Verein augenblicklich 189 Mitglieder zählt . In derselben Zeit
hatten wir eine Gesammteinnahme von 15 Pfd . St . 11 Sh . 1 Pence
(ca. 911 Mark ) und eine Gesammtausgabe von 35 Pfd . St . — Sh . 4 Pence
(ca. 700 Mark ) . Die wirthschaftliche Abtheilung ( Klubhaus ) unseres Ver -
eins schloß ihre Rechnung mit einem Umsatz von 499 Pfd . St . 15 Sh .
11 Pence (ca. 9995 Mark ) ab. Beide Resultate wurden von der Ver -
sammlung mit Beifall aufgenommen .

Um den Raum des Parteiorgans nicht zu sehr in Anspruch zu nehmen ,
wollen wir es bei diesen Mittheilungen bewenden lassen . Aus denselben
geht zur Genüge hervor , daß wir bedeutende Fortschritte machen , ja wir
dürfen sagen , daß das Resultat unsere Erwartungen übertroffen hat .
Möge nun auch in Zukunft Jeder seine Schuldigkeit thun , damit wir
das Vergnügen haben , im nächsten Vierteljahr ähnliche Fortschritte mel -
den zu können . Vor allen Dingen möchten wir hier nicht unterlassen , den
Wunsch auszusprechen , daß aller kleinlicher Zwiespalt , Zank und Hader
aus unseren Reihen verbannt bleiben möge , dann wird auch der Fort -
schritt nicht mangeln und unser Verein wird ein nützliches Glied in der
sozialistischen Arbeiterbewegung bilden . — Alle Briefe : c. sind an den
Sekretär Bürger G. Lemke (siehe untenstehende Adresse ) zu richten .
Zureisende Parteigenossen bitten wir genau auf unsere Adresse : Nr . 3,
Percy Street , Toltenham Court Road , London " W. zu achten .

Mit sozialdemokratischem Gruß !
Im Aufwag des Komm . Arb . - Bild . - Vereins , London

Ter Sekretär : G. Lemke.

Htumäniem .
— Bukaresckt , 18. Juli . „ Wo alles liebt , kann Karl allein nicht

hassen . " Dem allgemeinen Reigen der internationalen Sozialistenver -
folgung , in dem augenblicklich die edle gallische „ Republik " den Bortan ;
hat und wo selbst die Dame Helvetia schon manche schüchterne Versuche
gemacht hat , hat sich nun auch unser , seit dem Beginn der „ neuen Aera "
aus der nominellen „ Souzeränität " des Großtürken in die that -
sächliche Oberherrschaft des Zaren übergangene Staat angeschlossen .
Bisher erfreuten sich die zahlreichen hierher geflohenen russischen Nihilisten
dahier einer ziemlichen Freiheit , ja selhst des Schutzes und der För -
derung der Behörden , da diesen die Niederlassung dieser meist gebildeten
und energischen Männer mit Recht ein Wünschenswerther Zuwachs unserer
an solchen Elementen nicht reichen Bevölkerung schien . Plötzlich hat sich
das vollständig geändert , indem infolge eines energischen Druckes seitens
des zarischen Oberherrn eine allgenieine Hetze auf die Nihilisten eröffnet
worden ist. Ganze Wagenladungen russischer Polizeispione sind angekom -
men , um die Ausführung des gegebenen Befehles zu überwachen ; die
Agenten der russischen Gesandschaft haben einen ganzen Feldzug von Lüge
und Berläumdung eröffnet , um dem rumänischen Volk die Maßregelung
der Nihilisten annehmbar zu machen . Die infamsten wie die lächerlichsten
Erfindungen werden zu diesem Zweck nicht geschont ; sogar bis zu der
Behauptung , die Nihilisten hätten eine gräuliche Höllenmaschine gebaut ,
ist man bereits gekommen . In Tultscha wurden die Nihilisten verräthe -
rischer Weise an die russischen Polizisten ausgeliefert und nur wenigen
gelang es, zu entfliehen . Und das geschieht in einem Land mit verhält -
nißmäßig freiheitlichen politischen Einrichtungen ! Aber machen es andere
„freie " Staaten nicht chenso ? Ein Pereat solcher „Freiheit " , welche sich
von dem nächstbesten Despoten schänden läßt ! Rebun .

Rußsand .
* Die Bauernaufstände nehmen kein Ende . Jüngst erhielten

die Bauern eines podolischen Dorfes , namens Ladara . infolge
Entscheidung der Regierung , an Stelle ihrer bisherigen Län -

dereien neue , welche aber viel schlechter als die früheren waren ,

weshalb auch die Bauern deren Annahme verweigerten . Da

indessen die Obrigkeit auf der gefällten Entscheidung bestand ,
verbreitete sich unter den Bauern eine große Gereiztheit , der

besonders die Weiber rückhaltlosen Ausdruck gaben . Sie zer -
störten die Grenzzeichen , setzten hierauf die Dorfobrigkeiten ab

und ernannten neue , welche zum großen Theil aus Frauen
bestanden . Die Kreispolizei suchte zu beruhigen , erhielt jedoch
von den aufrührerischen Weibern die bestimmte Antwort : „ Wir
werden die neuen Ländereien niemals annehmen . Ihr könnt

gut die zerstörten Grenzzeichen wieder aufrichten , aber wir

werden sie wieder umreißen . Laßt Truppen kommen und

tödtet uns , wenn ihr wollt ; wir müssen sonst ohnehin Hungers
sterben ! " Die Regierung zaudert jedoch , Truppen aufzubieten .

Briefkasten
der Expedition : Rothwein Brg : 28 nachgesandt . Weiteres

geordnet . Von O. noch nichts . — E. M. Bchhz : Alles rechtzeitig fort ,
siehe Bsk. 28 . — A. Z. postlagernd : Am 19. /6 . an A. beigelegt . Rekla -
miren ! — O. Peter : Fr . 43, — erhalten . Der „Großschnautzige " ist unseru
Schutzengeln empfohlen . 31 bringt letzte W. - Ration . — „Gesellsch . zur
grünen Ptte : Mk. 4, — Ab. u. Flgscht . erh . — Sozialdem . Ver . St . Gallen :
Fr . 19,35 ll . - Fonds u. Flngscht . erh . Dank u. Gruß ! — 310 Brsl :
Mk. 3, — Ab. 3. Qu . erh . — C. B. in T. : Fr . 12,60 Schst erh . Alles
besorgt , verbleiben Fr . 5,70 f. d. U. - Fonds . — L. B. , Bg. : Mk. 12, —
Ab. 3. Qu . erh . 26 nachgel . — H. M — z: Bf . v. 22. hier. Schst . ab -

gegangen u. 10 mehr beigelegt . »— Rufs . Grenze 6: Mk. 10,20 Ab. u.
Schst . erh. , noch Mk. 3, — senden . Schstverz . siehe in 23 . W. - T. mit
Mk. 6,50 pr . Mille baar zu Dienst . — Vom Neckar : Mk. 2,60 Ab. erh .
Xbd . 30 fort . — Pontisex : ö. fl. 3,10 erh . u. 1,60 a. d. Vbhdlg . ab -

geliefert . Ab. 3. Qu . kostet mindest . 1,70 . Warum knappseu , da doch
schlechter Kurs u. genug Umständlichkeit ! ? — Br . R. N. : Jetzt noch
nicht , hängt von Lpzg. ab, dorthin winken . Alles vorgemerkt . — Rothkehlchen :
Mk. 15, — -c. erh . 3 mit 30 i. d. P. abgegg . Schafft doch was Geeig -
netcs zum Flgbl . Die Angestr . mit Nächstem . — Zickel N. - I . : Fr .
15,24 d. Fr . Lpzg. Ab. s. 2. Sem . 80 erh . — L. V. : Mk. 4, — erh .
Sdg . abgg . — Condor G. : Nachricht v. 19. /7 . hier und beachtet . Mk.
24, — v. D. avisirt . — Fldhptm . : 600 Thierchen m. 30 ausgeschlupft .
Bf . fort . — I . Strauß N. - D. : Fr . 7,75 Ab. 3. Qu . erh . — F. Jonscher
N. - U. : Fr . 51,80 erh . ä Cto . gutgebr . - G. R. G. : Mk. 3, - Ab.
3. Qu . erh . M' s . Sdg . erwartet . — H. L. B. Mk. 1, — erh . Bf . au
„ Tgw . " besorgt . - - g- : Mk. 5, — Ab. 3. Qu . u. FlgschftfndS erh . Bf .
unfrankirt , kostet 40 Pf . Strafporto . Aufgepaßt ! — M. G. , Par . :
Fr . 4, — Ab. 3. Qu . erh. , folgen 31 —39 . — Dr . Eisele : P. K. erh .
folgen fortan 60 u. Nachlfrg . zu dem Mehrbestellten . — — x . —t. W. :
M. 3, — Ab. 3. Qu . erh . Was nützt der „ grüne Zeisig " , wenn er
keinen rech ts kund i g- fa ? o nir te n Frack trügt ? —

Hiedurch sage ich den Liitticher Genossen für die mir gelegentlich meiner

jüngsten Ausweisung aus Belgien entgegengebrachte Sympathie und

Unterstützung meinen Dank und sende ihnen die brüderlichsten Griiße .

Zürich . Maximilian Höcht .

Die Zukunft ,
Sozialistische Revue .

Durch Unterzeichneten sind zu verkaufen : Vom 1. Jahrgang ( 1878 )
1 Expl . Heft 1 —24 1. Oktober 1377 —15 . September 1878 ) . Außerdem
vom gleichen Jahrgang :
Exemplare : 5, 2, 2, 2, 2, 2, 3, 2, 3, 2, 2, 3, 3, 1, 1, 1, 1, 1.

Heft Nr . : 1, 3, 4, 5. 6, 7, 8, 9, 10, 11, 12, 13, 15. 16, 17, 18, 19 , 24 .

Preis : per Heft 50 Cts . ( 40 Pfg . ) franko .
Riesbach - Zürich .

Verlag des „ Sozialdemokrat " .

Schweiz. Vereinsbuchdruckerei H ottin gen- Zürich .
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